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Kleine Fortschritte im Westen.
Zn Nordpolen weichen die Russen

schnell zurück.
WTB. Großes Hauptquartier, 8 . Dez ., vorm . (Amtl.)

An der flandrischen Front bereiten die durch die letzten Regen¬
güsse verschlechterten Bodenverhältnisse den Truppenbewegungen
große Schwierigkeiten . Nördlich Arras haben wir einige
kleinere Fortschritte gemacht. Das Krlegslazarett in Lille
ist gestern abgebrannt. Wahrscheinlich liegt Brandstiftung
vor . Verluste an Menschenleben sind aber nicht zu beklagen.
Die Behauptung der Franzosen , über ein Forwärtskommen
im Argonnerwalde entsprechen nicht den Tatsachen. Seit
längerer Zeit ist dort überhaupt kein sranz . Angriff mehr
erfolgt . Dagegen gewinnen wir fortgesetzt langsam Boden.
Bei Malanconrt östlich Varenues wurde vorgestern ein
französischer Stützpunkt genommen . Dabei ist die größere
Zahl der Besatzung gefallen, der Rest , einige Offiziere und
etwa 150 Mann wurden gefangen genommen . Ein sranz.
Angriff gegen unsere Stellungen nördlich Ranzig wurde
gestern abgewiesen.

Aus dem Osten liegen von der ostpreußischen Grenze
keine besonderen Nachrichten vor.

In Nordpolen folgen die Truppen dem östlich und
südöstlich Lodz schnell znrückweichendcn Feind unmittelbar.
Außer den gestern schon gemeldeten ungewöhnlich starken
blutigen Verlusten haben die Russe« bisher etwa 8000
Gefangene und 16 Geschütze mit Mnnitionswagen verloren.

In Südpolen hat sich nichts besonderes ereignet. i
Oberste Heeresleitung.

Der Kaiser erkrankt.
WTB. Berlin , 8 . Dez . (Amilich .) Der Kaiser hat seine

für heute geplante Wied - rabreise zur Front infolge einer
Erkrankung an fieberhaftem Bronchialkatarrh um einige
Tage verschieben müsse« . Er konnte aber gestern und heute
den Vortrag des Chefs des Generalstabs des Feldheeres
über die Kriegslage entgegennehmen.

Der österreichische Tagesbericht.
WTB. Wien , 8 . Dez . (Nicht amtlich.) Amtlich

' wird
vom 8 . Dezember, mittags , verlantbart : Die Kämpfe in
Westgalizien nehmen an Heftigkeit zu . Nunmehr auch von
Westen her angreifend, verjagten unsere Truppen den Feind
aus , seiner Stellung Dobczyce - Wieliczka. Der eigene An¬

griff dauert an . Die Zahl der Gefangenen läßt sich noch
nicht übersehen. Bisher wurden über 5 000 , darunter 27

Offiziere abgeschoben. In Polen wurden erneute Angriffe
der Russen im Raum südwestlich Piotrkow von unfern und

deutschen Truppen überall abgewicsen. In den Karpathen
hat sich nichts von Bedeutung ereignet. Der Stellvertreter
des Chefs des Generalstabs : von Höfer, Generalmajor.

Ostende in Flammen?
GKG Berlin , 8 . Dcz . Aus Rotterdam meldet der

„Berl . Lokalanzeiger : Londoner Blätter berichten, daß
Ostende in Flammen stehe . Es sei unbekannt, ob das Feuer
eine Folge der Beschießung sei oder ob die Stadt von
den Deutschen selbst in Brand gesteckr worden sei. (An¬
merkung des „Berliner Lokalanzeigers : Eine Bestäti¬
gung dieser Meldung bleibt umsomehr abzuwarten , als
gerade die Berichte der englischen Blätter aus Flandern
sich in der letzten Zeit durch UnnweAäffigkciten aus-
zcichnen .)

Der französische Kriegsörrichr.
WTB . Paris , 7 . Dez . 3 Uhr Nachmittag ? . Amtlich

wird gemeldet : Im Mergebiet setzen wir die Angriffe
auf einige Schützengräben fort , die der Feind ans

'
dem

linken Kanaluser noch iuue hat . Im Gebiet von Ar-
mcntieres , Arras , an der Oise und Aisne und in den
Argonnen ist nichts zu melden, außer der allgemeinen
Ueberlegenheii unserer Offensipe. In der Champagne
errang unsere schwere Artillerie eine sehr ausgesprochene
Ueberlegenheii über die feindliche Artillerie . An der Ost¬
front konnten unsere Stellungen der vorangegang 'enen
Tage behauptet werden . Sonst ist nichts neues zu melden.

WTB . Paris , 7 . Dez . Amtlich, 11 Uhr abends.
In Belgien beschossen die Deutschen den Ort Dünkirchen,
4 Kilometer westlich von Nieuport . Zwischen Bethune
und Lens eroberten wir das Torf Vermelles und die
Stellung Rutsche , an der wir längs der Eisenbahnlinie
stehen . Merkliches Borrücken unserer Truppen ist im
Gebiet Rouvroy , Parvillers , Quesnoy , Quesnoy -en-San-
terre festznstellen. Weiter ist nichts zu melden.

Ein Tagesbefehl König Georgs.
WTB . London , 8 . Dez . (Reuter . ) König Georg

erließ , bevor er ans Frankreich zurückkehrtc , folgenden
Tagesbefehl : Es ist für mich eine Freude , meine Armee
im Felde zu sehen und eine Vorstellung von dem Leben
erhalten zu können, das Ihr führt . Ihr chabt Dis¬
ziplin , Mut und Ansdauer , die Ueberliefernng der briti-
>chn Armee, hochgehalten und ihrer Geschichte neuen
Ruhm hinzugefügt . Ich kann an Euren Kampfgefahren
und Erfolgen nicht teilnehmen , aber ich kann Euch die
Versicherung des Stolzes , des Vertrauens und der Dank¬
barkeit geben , die ich und Eure Landsleute empfinden.
Wir verfolgen stets in Gedanken Euren sicheren Weg
? um Siege.

Die Minen in der Nordsee
WTB . London , 8 . Dez . Der Flottenkorrespoubent

der Times schreibt : Tie neuen Beschränkungen der Schiff¬
fahrt in der Nordsee und im Kanal haben ihre Ursache
in der Gefahr , die durch die Tätigkeit deutscher Minen¬
leger und Unterseeboote entstanden ist . Die Ausnahme¬
maßnahmen haben den Zweck, die Tätigkeit dieser neuen
Waffen zu hindern.

Wieder ein englischer Dampfer versenkt.
WTB . London , 8 . Dez . (Nicht amtlich . ) Reuter

meldet aus Santiago de Chile : Tie Hafenbehörde von
Papulo bei Valparaiso meldet, daß der Hilfskreuzer Prinz
Eitel die Bemannung des englischen Dampfers Tharcas
an Land gesetzt hat , dm er auf der Höhe von Corral
versenkt hatte.

Der Vatikan und der Krieg.
GKG . Ron , 8 . Dez . Wie ein neues Jnformations-

bureau „ La Corrispondenza " erfährt , ersuchte der Papst
die Oberhäupter der kriegführenden Mächte , am Weih¬
nachtstage einen eintägigen Waffenstillstand eintreten zu
lassen.

Verhaftungen auf einem ital . Dampfer.
WTB. Turin, 8 . Dez. Laut Stampa verhafteten fran¬

zösische Torpedooffiziere auf einem italienischen Dampfer
zwei Deutsche und einen österreichischen Hauptmann.

Eiubernfnug des französische» Parlaments.
Kopenhagen, 8 . Dez . Das französische Parlament ist

telegraphisch auf den 22 . Dez . zu einer Tagung nach Paris
einberufen worden . Mehrere der Minister sind gestern in
Paris angekommen. Präsident Poincare wird am Mitt¬
woch erwartet.

Die Schweiz schützt ihre Neutralität.
(MG . Konstanz , 8 . Dez . Daß der schweizerische

Bundesamt trotz des englischen Vorbehalts iu der Ant¬
wort auf den schweizerischen Einspruch wegen des lleber-
fliegens des eidgenössischen Gebietes ernstlich gewillt ist,
ein ferneres Uebcrfliegen des schweizerischen Gebietes mit
allen Mitteln unmöglich zu machen , geht, wie der Straßb.
Post gemeldet wird , daraus hervor , daß seit Montag
sowohl am Rhein , wie in Eglisau und Kreuzlingen
größere Abteilungen von Gebirgs -Jnfauterie und - Ar¬
tillerie sowie Maschinengewehrabteilungen stationiert wor¬
den sind . Ein Zweiter Versuch , die schweizerische Neu¬
tralität zu verletzen , darrte deshckb kaum gelingen.

Die drtttschen PiftolenpaLronen sind keine
TttM -Dttmgeichssse.

Verkitt , 8 . Dez . Wie die „ Nordd . Aug . Ztg .
"

unter der Ueberschrift „ Tum -Dnm " schreibt , sei die Be¬
hauptung ausländischer Zeitungen , die für die deutsche
Armeepiflolc ansgegeoenen Patronen seien Dum -Tnmge-
schosse , ein vollkommener Irrtum . Für die deutsche Ar¬
meepistole würden nur Patronen mit Vollmantelgeschos-
sen bezogen, die , wie die im niederländischen Heere ein¬
geführten , an der Spitze abgestumpft seien . Solche Ge¬
schosse deformieren sich beim Auftreffen im Körper nicht
und entsprechen durchaus den Vorschriften des Kriegsrechts
und den Bestimmungen der Haager Friedenskonferenzen,
llebrigens hätten auch die Patroneil zum russischen Nrmee-
revolver einen Stahlmantel mit abgeplatteter Spitze . Bei
einem gefangenen deutschen Offizier soll eine Schachtel
mit Dum -Dumpatronen gefunden worden sein , die an¬
geblich nach dem Aufdruck auf der Schachtel von den
Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken in Karls¬
ruhe für Mauser -Selbstladepistole angefertigt waren . Diese
Pistole sei aber nicht die Armecwaffe , sie werde in Deutsch¬
land vielfach zum Scheibenschießen und in den Kolonien
zur Abwehr von Raubzeug benutzt. Für diesen Zweck
würden in Friedenszeiten häufig Teilmantel - und Loch¬
geschosse verwendet . Vereinzelt möge ein Angehöriger
des deutschen Heeres vorschriftswidrig seine eigene Mau-
ler-Selbstladepistole , anstatt die Armeepistole mit ins Feld
genommen und möglicherweise dazu auch versehentlich
Teilmantelgeschosse angekauft haben . Für einen solchen
auf das Schärfste zu mißbilligenden Fall könnte aber der
deutschen Heeresverwaltung kein Verschulden zugeschrie-
ben werden.

Die Breslauer Zusammenkunft
WTB . Wien , 8 . Dez . (Nicht amtlich . ) Ter Kriegs¬

korrespondent des Fremdenblattes erfährt noch folgende
Einzelheiten von der Breslauer Zusammenkunft am 2.
Dezember : Kurz vor der Rückfahrt des Erzherzogs Fried¬
rich, des Erzherzogs -Thronfolgers Karl Franz Joseph
und des Chefs des Generalstabs , Frhr . Konrad von Höt-
zendorff , waren Kaiser Wilhelm und seine Gäste zu einem
intimen Frühstück vereinigt . Während der Tafel erhielt
der Kaiser ein dringendes Telegramm . Der Kaiser öff¬
nete es , stand auf , erhob sein Glas und brachte ein Hurra
auf die österreich-ungarische Armee aus . Tann verkündete
er hocherfreut die Nachricht vom Fall Belgrads . Die Zu¬
sammenkunft währte von früh bis mittags . Der Kaiser
erwartete feine Gäste auf dem Bahnhof und geleitete sie
bei der Abfahrt wieder an den Zug.

Zur Einnahme von Lodz.
WTB . Konstanlinopel , 8 . Dez . Die Nachricht von

der Einnahme von Lodz rief ebenso , wie die in dem
heutigen Communique des osmanischen Hauptquartiers
mitgeteilten in der Gegend von Bathnm und Aser-
beiöfchan errungenen Erfolge bei der türkischen Bevölke¬
rung " roße Freude hervor.

Eine falsche Beschu .oignng
GKG . Mailand , 8 . Dez. Der Warschauer Erzbff

schof Kalowsky telegraphierte dem Vatikan , die Deut¬
schen bedienten sich in Polen systematisch der Türme
katholischer Kirchen, um Maschinengeivehre und Apparate
für drahtlose Telegraphie aufzustellen , wodurch viele Kir¬
chen zerstört würden . Auch die Krakauer Kathedrale mit
den Reliquien des Heiligen Stanislaus liefen dieselbe
Gefahr . Ter Erzbischof ersucht darum den Kardinal-
Staatssekretär um Intervention und den Schutz des Pap¬
stes für diese Denkmäler . (Die gleiche von russischer Seite
verbreitete Beschuldigung ist bereits vor einigen Tagen
von österreich- ungarrscher Seite amtlich dementi.crt wor¬
den. D . Red .)



Ansprache des Kaisers an die Truppe » im Oste».
WTB . Breslau , 8 . Dez . (Nicht amtlich .) Der Chef

des Generalstabs der Armeeabteilung Woyrsch übermittelte
der » Schlesischen Zeitung ' mit der Bitte um Veröffentlichung
folgende Ansprache , die der Kaiser am 3 . Dezember vor den
Abordnungen der zur Armeeabteilung Woyrsch gehörenden
Truppenteile und der österreichischen Truppen gehalten hat:
» Kameraden! Ich habe mir Deputationen, der im Osten
kämpfenden Truppen hierher bestellt , da es mir nicht möglich
ist. Euch alle vorn in den Schützengräben begrüßen zu kön¬
nen. Ueberbringt Eueren vorn kämpfenden Kameraden meine
herzlichsten Grüße, sowie meinen kaiserlichen Dank und den
Dank des Vaterlandes für Euere heldenhafte Haltung und
Ausdauer , die Ihr in den letzten drei Monaten der russischen
Uebermachl bewiesen habt . Bei uns zu Hause spricht man
mit Recht , daß jeder im Osten kämpfende Mann ein Held
sei . Ihr habt die Ehre, Schulter an Schulter mit dem
Heere Sr . Majestät des Kaisers Franz Joseph , meines
Freundes und geliebten Vetters, zu kämpfen für eine gerechte
Sache, für die Freiheit, für die Existenzberechtigung einer Nation
und einen zukünftigen langen Frieden. Wenn es auch noch
lange dauern kann, wir dürfen dem Feind keine Ruhe lassen.
Wir werden weiter kämpfen mit Erfolg wie bisher, denn der
Himmel ist auf unserer Seite . Mit Gott werden wir uns
einen langen Frieden erkämpfen , denn unsere Nerven sind
stärker als die unserer Feinde. Mein kaiserlicher Freund
hat mir schon mehrfach die Tapferkeit der mit unseren
österreich-ungarischen Brüdern zusammen kämpfenden Truppen
hervorgehoben und wie ich sehe. Euch durch allergnädigste
Verleihung von Auszeichnungen seinen Dank gezollt . Wenn
Ihr jetzt zurückkehrt in Euere Stellungen , nehmt Eueren
Kameraden meine herzlichsten Grüße mit und sagt Ihnen,
daß, wenn ich auch wieder nach dem Westen muß, meine
Gedanken stets bei Euch sind und meine Augen stets auf
Euch ruhen als wenn ich hinter Euch stände . Uns nun zum
Schluß laßt unseren brüderlichen Gefühlen Ausdruck geben,
indem wir rufen : Se . Majestät Kaiser Franz Joseph und
sein Heer hurrah , hurrah , hurrah ! '

Bon Pen Kämpfen in den Karpathen.
WTB . Budapest , 8 . Dez . Halbamtlich wird ge¬

meldet : Ter in den Komitaten Sarosz und Zemplin ein¬
gedrungene Feind befindet sich , von unseren Truppen be¬
drängt , überall auf dem Rückzug . Unsere Truppen sind
an mehreren Stellen bereits auf galizisches Gebiet vor¬
gedrungen . Bon ungarischem Gebiet befinden sich nur noch
eine oder zwei Gemeinden in den Händen des Feindes.
Das Erscheinen einer kleineren feindlichen Kolvnne in
Dornya im Komitat Marmavosz ist über ! . .upt von kei¬
ner Bedeutung.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
WTB . Wien , 8 . Tez . (Nicht amtlich . ) Vom süd¬

lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet vom 8.
Dezember : Die Umgruppierung erfolgt programmäßig.
Einzelne Versuche des Gegners , dieselbe zu stören, wur¬
den abgewiesen. Hierbei erlitt der Feind empfindliche
Verluste . Unsere Offensive südlich Belgrad schreitet gün¬
stig vorwärts und wurden hier 14 Offiziere und 400
Mann gefangen genommen.

Montenegro sucht Hilfe.
WTB . London , 8 . Dez . Das Reutersche Bureau

meldet aus Petersburg : Ter König von Montenegro
telegraphierte an die Börsenzeitung , daß nunmehr die
dritte montenegrinische Armee auf dem Schlachtfeld ge¬
fallen fei . Trotzdem wollten die Montenegriner die Ver¬
teidigung des Landes fortsetzen und das Feindesland an¬
greifen . Ter König fügte hinzu , daß die Mittel er¬
schöpft seien und daß die Montenegriner für Beistand
mit Geld und Material äußerst dankbar wären.

Ams Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

»Ja , ich bin gewarnt, " wiederholte ich halb mechanisch,
denn er war mir noch immer unmöglich, Ordnung in das
Chaos meiner Gedanken zu bringen . Aber es waren nicht
die mir anvertrauten Geheimnisse , um deren Bewahrung
vor männlichen oder weiblichen Spionen ich mich in Sorge
befand, sondern mich beschäftigte einzig die furchtbare Er-
Sffnung, die mir der Oberst hinsichtlich der Person meines
Vaters gemacht hatte. Nach einer langen Zeit des
Schweigens fragte ich unsicher:

»Und mein Vater — er ist vielleicht noch jetzt am
Leben ?"

Der Oberst blickte starr vor sich hinaus ins Leere.
»Ich habe Ursache anzunehmen , daß er tot ist." lautete

seine in einem seltsam harten Tone abgegebene Erwiderung
»Und wie soll ich es mir erklären, daß Sie über , all

diese Personen und Verhältnisse so genau unterrichtet
find ? — Waren Sie mit meinem Vater befreundet ?"

Er wandte mir sein Gesicht zu , und in seinen Augen
war ein Unheil verkündendes Funkeln.

„Ich diente einst mit ihm in dem nämlichen Regi¬
ment . Aber ich war nicht sein Freund , sondern der
Freund Ihrer Mutter ."

Es war ekne Antwort , di« wohl ein Verlangen nach
weiteren Erklärungen gerechtfertigt hätte, aber eine un¬
überwindliche Scheu, eine Furcht, noch Schrecklicheres zu
erfahren , hielt mich ab, solche Erklärungen zu fordern.
Wieder ließ ich vielmehr »ine geraum « Weit« »erstreichen,
ehe ich fragte:

„Soweit ich die Dinge zu beurteile» vermaa , Herr
Oberst , bin ich Ihnen für viele Freundlichkeiten, di« Si«
mir direkt und indirekt erwiesen haben , zur Dankbarkeit
verpflichtet . Wie soll ich mir unter solche » Umständen er¬
klären, was Sie soeben ausgesprochen haben ? Warum ist
e -i für alle Ewigkeit ausgeschlossen , daß wir Freunde
. . . de» könnte» ? " ,

Das Leben in Belgrad.
GKG . Wien , 8 . Dez . Die „Südslawische Corres-

pondenz" meldet aus Semlin über die Vorgänge in Bel¬
grad : Seit dem Einmarsch unserer Truppen in Belgrad
herrscht in der Stadt Ruhe . Zahlreiche Gewerbetreibende
imd Besitzer von Gasthöfen erscheinen auf dem in einem
Seitenflügel des Konaks untergebrachten k. und k Kom¬
mando , um die Wiedereröffnung ihrer Betriebe anzumel-
den . In den Straßen Belgrads und namentlich in den
Vororten patrouillieren Tag und Nacht Kavallerie -Ab-
teilungen . Alle öffentlichen Gebäude sind militärisch be¬
setzt . Tie unter der Leitung des Prinzen Georg errichteten
starken Verteidigungsanlagen , die gegen Norden gerichtet
waren , wurden von den abziehenden serbischen Truppen
selbst zum Teil zerstört . Die Aufräumungsarbeiten sind
in vollem Gange . Das Elektrizitätswerk hat teilweise den
Betrieb wieder ausgenommen , und auch die elektrische
Straßenbahn ist auf der ganzen Linie von der Save -Sta¬
tion durch die Fürst Michael -^Straßc und längst der Save»
linie zum Bahnh ^ wieder in Verkehr gesetzt . Auch die elek¬
trische Beleuchtung in den Hauptstraßen und in den grö¬
ßeren Gebäuden wurden wieder in den Stand gesetzt.
Der Markt wurde von der Polizeipräfektur in kleinem
Umfange wieder eröffnet . Tie Preise sind normal . Die
Stadt war beim Einzug unserer Truppen teilweise ge¬
räumt . Einen Sicherheitsdienst hatte eine Art von Bür¬
gergarde versehen. Es wurde eine provisorische Stadtver¬
waltung konstituiert , deren Mitglieder eine gewisse Ver¬
antwortung für die Haltung der Bevölkerung tragen . Tie
Verbindung mit Semlin funktioniert wieder normal : auch
der Telephondienst ist in: Gange , dient aber nur zu mili¬
tärischen Zwecken . Ununterbrochen kommen Proviant - und
Münitionskotonnen nach Belgrad , die weiter südwärts
abgehen.

Die Bewillkommnung des Frhr . v . d . Goltz
in der Türkei.

odvnstarrtinspel 8 . Dez . Zu der heute bevor¬
stehenden Ankunft des Generalfeldmarschalls Freiherrn
von der Goltz , der von Kaiser Wilhelm dem Sultan
als Generaladjntant beigegeben wurde , bringen die Blät¬
ter Begrüßungsartikel und betonen , daß Freiherr von der
Goltz , dessen Wahl eiine Kundgebung der gegenseitigen
freundschaftlichen Gesinnungen zwischen den beiden Herr¬
schern sei, mit den herzlichsten Gefühlen empfangen werde,
zumal er Jahre hindurch seine Kräfte dem Fortschritt
und der Hebung des osmanischen Heeres gewidmet habe.

Bor den Dardanellen.
GKG . Wien , 8. Dez . Eine Blättermeldung aus

Bukarest berichtet : Bor den Dardanellen steht eine starke
englische Flotte . Es scheint , daß ein Angriff ans den
Dardanelleneingang erfolgen soll . Türkische Torpedo - und
Unterseeboote kreuzen am Eingang der Dardanellen.
Nachts beleuchtenScheinwerfer den Eingang . Die Meldung
über ein in die Dardanellen eingedrungenes und dort
versenktes feindliches Unterseeboot bestätigt sich nicht.

Portugal.
WTB . London , 8 . Dez . Die „ Times " melden

aus Lissabon : Präsident Arriaga hat den Rücktritt des
Kabinetts angenommen . Man hofft, bis zur nächsten
Sitzung des Kongresses am Mittwoch ein neues Mini¬
sterium bilden können. — Folgende halbamtliche Note
wurde veröffentlicht : Sobald die Möglichkeit unserer Teil¬
nahme am europäischen Kriege aktuell wurde , schlug
der Präsident der Republik die Abdankung des Kabinetts
vor , um ein Ministerium zu bilden , das die Führer aller
politischen Parteien einschließt. Diese Entschließung wurde
im Ministerrat endgültig angenommen.

„Weil Sie Ihres Vaters Sohn sind , Herr Lazar !"
„Und bin ich nicht auch der Sohn meiner Mutter.

Herr Oberst ?"
„Wenn Sie es nicht wären , ich würde sicherlich nie

einen Finger für Sie gerührt haben . Ich habe eine
heilige Wicht erfüllt, indem ich mich bemühte, Ihnen
einen Weg zu ebnen. Ob ich es gern oder ungern getan
habe, mag auf sich beruhen. Jedenfalls aber dürfen Sie
nicht erwarten , daß ich Ihre Abstammung ganz vergessen
könnte."

Er rief den Kellner heran , um seine Rechnung zu be¬
gleichen , und nach der Erledigung dieses Geschäftes ver¬
abschiedete er mich, ohne daß über meine persönlichen Ver¬
hältnisse noch ein weiteres Wort zwischen uns gesprochen
worden wäre.

Kaum eine Stunde , nachdem ich erfahren hatte , daß
sie das Verhängnis meiner Eltern und damit auch das
meinige gewesen war , fand ich mich unter vier Augen mit
der Frau , die Oberst Sutzko eine politische Abenteurerin
von der schlimmsten und gefährlichsten Art genannt hatte.

Ich saß in einem Abteil erster Klasse des Zuges , der
mich nach Potesci zurückbringen sollte , und hatte mir ' s
eben in meinem Ecksitz bequem gemacht, als — unmittel¬
bar vor dem Augenblick der fahrplanmäßigen Abfahrt —
die Tür des Coupes noch einmal aufgerissen wurde , und
als ich zu meiner unbeschreiblichen Bestürzung in das
fremdartig schöne, von einer Fülle strohgelben Haares um¬
rahmte Antlitz der angeblichen Madame Smith blickte.

Ihre herrliche Gestalt war in einen kostbaren seidenen
Reisemantel gehüllt, und der schmeichelnde Duft eines
feinen Parfüms erfüllte mit dem Augenblick ihre» Eintritts
das CoupT

Mein« Anwesenheit schien sie zunächst gar nicht zu be¬
merken. Sie wandte sich vielmehr mit einem freundlichen
Dankeswort z« dem Eisenbahnbeamten zurück, der ihr
dienstbeflissen die Tür des Abteils geöffnet hatte , und ich
hörte sie dann z» einer draußen stehenden weiblichen Person,
a«genfche« lich ihrer Zofe, sagen, daß sie in einem der an¬
dere« Wa§e« Platz nehmen möge. Die Dienerin reichte ihr
v »eh Handtasche aus feinem Iuchtenleder i«. da«

Der Rücktritt des portugiesischen Kabinetts.
Das Ministerium Bernardino Machadv war im W-

iuar gebildet worden , nachdem das Ministerium Alfonso
Nosta dem wilden Ansturm der gegnerischen Parteien , der
schließlich den ganzen parlamentarischen Betrieb lahm ge¬
legt und zu fortwährenden Tumulten in beiden Häusern
und auf der Straße geführt hatte , erlegen war . Doch ist die
fricdenstiftende Parteilosigkeit , in deren Zeichen der ehe¬
mals führende M !cmn der provisorischen Regierung die
Geschäfte übernahm , Von den Parteien , die das vorige Mi¬
nisterium bekämpft hatten , niemals voll anerkannt wor¬
den . Der ohne Zweifel gewaltige Truck, der jetzt auf Por¬
tugal ausgeübt wird , um es zur Aufgabe feiner Neutra¬
lität zu veranlassen , ist allein schon genügend, um eine
schwache Regierung zum Rücktritt zu veranlassen . Man
kann es den Widerspenstigen in Portugal nachfühlÄv,
die immer noch genug Selbsterhaltungstrieb besitzen, um
an der Leine zu zerren , mit der sie der britische Herr
und MIeister zur Schlachtbank schleppen möchte . Es ist
noch nicht vergessen , wie ungeniert Großbritannien wäh¬
rend des südafrikanischen Krieges mit der portugiesischen
Neutralität umsprang , als es über Mosambik und Beira
willkürlich verfügte und sein Kriegsmaterial und seine
Truppen kurzerhand über portugiesisches Gebiet führte.
Wie tief damals schon das nationale Selbstbewußtsein
der portugiesischen Regierung gesunken war , zeigt der Um¬
stand, daß der damalige Minister des Aenhern diese Ver¬
letzung der portugiesischen Hoheitsrechte mit den demütig n
Worten quittierte : „Möge es Gott gefallen , daß diese Be¬
ziehungen zu England für immer so bleiben."

Diesen dienenden Sinn dem mächtigen Schutzherrin
gegenüber hat die republikanische Regierung von der Mo¬
narchie übernommen . Und seither hat England noch einen
Trumpf mehr in seinem Spiel . Tenn in London laufen be¬
kanntlich die Fäden der monarchistischen Umtriebe zusam¬
men , die eine ständige Drohung für die Republik bilden,
so daß die portugiesische Staatsleitung ihren Bestand
von Englands Gunst abhängig glaubt und kein Opfer
zu groß findet , sich diese gestrenge Gunst zu sichern.

Daß diese ängstliche sklavische Sorge um die Staats-
sorm dm tieferen und gesünderen Lebensinstiinkten des
portugiesischen Volkes kann: entspricht, geht aus dem
Widerspruch hervor , den die verhängnisvolle Abhängig-
'keitspolitik der Regierung im Lande findet.

Und nun hat dieser gesunde 'Selbsterhaltungstrieb
auch in der Volksvertretung einen derartigen energischen
Ausdruck gefunden, daß die Regierung zurücktreten mußte.

^Freilich wird man es mit einem sogenannten nationalen
-Konzentrationsministerium versuchen wollen , dessen lei-

mder Geist der bisherige Minister des Aeußern Freire de
Andrade sein würde . Angesichts der geringen Volkstüm¬
lichkeit der Kriegsidee wird jedoch selbst für den Fall,
daß ein solches Ministerium einen tragfähigen Boden
fände, die ohnehin nichts weniger als erschreckende Wirk¬
samkeit der portugiesischen Hilfeleistung noch fraglicher.

Nennenkarnpfs Ende,
Ter Reitergenernl , der im ostasiatischen Kriege durch

sein Draufgängertum sich eine starke Popularität unter
den russischen Soldaten erwarb und seither in Rußland
als einer der großen Heerführer künftiger Kriege Vor¬
schußlorbeeren erwarb , scheint vom Schauplatz der Er¬
eignisse - orschwinden. Tie Nachrichten, die über ihn
an die Oepentlichkeit gelangen , widersprechen sich zwar.
Noch Vor wenigen Tagen hieß es , Paul von Rennenkampf
sei als Nachfolger des greisen Fürsten Woronzow - Tasch-
kow in die vizekönigliche Stellung eines Statthalters,
im Kaukasus auserlesen , für die jetzt natürlich ein Ge¬
neral der geeignete Mann wäre . Bald darauf aber ver¬
nahm man , zuerst aus Rumänien , dann aus englischen
Blättern , daß Rennenkampf seine Armee , die bei der

Coupe, dann wurde die wur wieder geschlossen, und un¬
mittelbar darauf ertönte das um ihretwillen p ' ' lwas
verzögerte Abfahrtssignal.

Der Zug setzte sich in Bewegung , und wenn ich noch
eine Sekunde vorher mit dem Entschlüsse gekämpft HW
mich Hals über Kopf in einen anderen Abteil zu fluch
so war mir jetzt — für die nächste halbe Stunde wen- i, , nv
— jede Möglichkeit zu solcher Flucht abgeschnna . . . ^ ber
ich war fest entschlossen, keinerlei Notiz von ihrer Gegen¬
wart zu nehmen und mich so zu verhalten , als ob da.
wo sie saß , nur leere Lust gewesen wäre.

Diesem Vorsatz gemäß entfaltete ich die Zeitung , die
ich mir vorhin auf dem Bahnhofe gekauft hatte , und ver¬
barg mein Gesicht hinter dem Blatte , dessen Buchstaben doch
vvr meinen Augen durcheinanderliefen wie eine Schar von
Ameisen . Ich hörte mehr, als ich es sah , daß auch meine
Reisegefährtin ein Buch oder ein Journal ausgenommen
hatte und daß sie von Zeit zu Zeit eines der leise knisternden
Blätter uniwandte . l

So mochten wir ungefähr acht oder zehn Minuten
miteinander zngebracht haben , als ich plötzlich die weichste
und melodischste Stimme , die jemals an mein Ohr ge¬
drungen mar , in französischer Sprache sagen hörte:

„Verzeihen Sie , mein Herr — aber sah ich Sie nicht
an einem der letzten Tage mit der Prinzessin Lydia in
Potesci ? "

Gott weiß, daß ich am liebsten jede Antwort
schuldig geblieben wäre . Aber wer sie auch sein mochte,
sie blieb doch immer eine Dame. Und außerdem — was
ich mir freilich damals nicht eingestand — außerdem war
in dem Klang ihrer wundersamen Stimme ein Zauber,
der mich auch gegen meinen Willen gezwungen haben
würde , ihr Rede zu stehen.

So ließ ich denn mein Zeitungsblatt sinken und k
meine Auge» zu ihrem Gesicht.

„ Ich glaube wohl , daß es so ist , gnädige Fra » l —
Sie ritten damals mit dem Prinzen Ioan , wenn ich nicht
irre . " .

Mgt . )



Einkreisung deutscher Kräfte in Nordpolen Mitwirken
sollte, zu spät herangesührt habe und deshalb in Ungnade
gefallen sei . Nach einem Berichte sollte der General ab¬
berufen , nach einem anderen sogar verhaftet worden sein,
was dann vermutlich das Vorspiel einer kriegsgerichtlichen
Verhandlung wäre . Aus Rumänien wird uns nun von
einer anscheinend gut unterrichteten Seite mitgeteilt , daß
man in Odessa an den Dod Rennenkampfs glaubt , der
vergiftet worden sein soll. Natürlich fehlt j de Möglichkeit,
diese widerspruchsvollen Nachrichten nachzuprilf n , es ist
aber anzunehmen , daß die Petersburger Telegraphenagen¬
tur sofort ein Dementi bereitet hätte , wenn ihnen jeder
tatsächliche Grund fehlte.

Auf Rennenkampf hatte ein Teil der russischen Ar¬
mee und gewiß auch die Hofpartei große Hoffnungen ge¬
setzt . Im russischen Generalstab wird man sich über die
Fähigkeiten des Generals weniger Illusionen gemacht
haben . Dennoch mußte man ihm ein hohes Kommando
anvertrauen . Die persönliche Gegnerschaft gegen alles
Deutsche, die man dem General nachsagte, mag bei den
Hiofkreisen den Wunsch verstärkt haben, in Wilna , wo der
gegen Deutschland gerichtete Aufmarsch vorbereitet werden
mußte , Rennenkampf walten zu lassen . Beim Ausbruch
des Krieges übernahm der General das Kommando der
russischen Nordarmee , die in Ostpreußen einbrach. Die Ka¬
tastrophe , die bei Tannenberg die eine Hälfte dieser Ar¬
mee vernichtete und Rennenkampf zwang, nach schweren
Verlusten den Rest der eigenen Truppen , die den zweiten,
Teil der Einbruchsarmee bildeten , fluchtartig zurückzu-
ziehen, scheint nicht ohne Verschulden Rennenkampfs er¬
folgt zu sein. Der überlegenen Strategie des Feldmar¬
schalls von Hindenburg war er aber auf keinen Fall
gewachsen , und wenn ihn: jetzt die Schuld neuer rus¬
sischer Niederlagen zugeschoben wird , so liegt es allzu
nahe , an einen Sündenbock zu denkest:, der die Fehler
aller übrigen büßen soll - ^

Die japanische Thronrede
WTB . London , 8 . Dez . Das Reutersche Bureau

meldet aus Tokio vom 7 . Dezember : In der bei der Eröff¬
nung des Parlaments verlesenen Thronrede heißt es:
Ich bin glücklich, zu verkünden, daß die Freundschaft
des Reiches mit den verbündeten Staaten an Herzlich¬
keit zunimmt . Das Bündnis mit Großbritannien und
die Entente mit Frankreich und Rußland sind in der ge-
czenwärtigen kritischen Lage durch stärkere Bande der
Freundschaft fester gefügt worden . Der Frieden wird im
Orient allmählich wieder hergestellt, der große Krieg
jedoch ist noch nicht beendet. Ich verlasse mich auf die
Loyalität und die Tapferkeit meiner Untertanen und
wünsche , daß das Ziel möglichst schnell erreicht werde.
Die Thronrede schließt mit der Aufforderung an das
Parlament , einmütig bei der Durchführung des Pro¬
gramms mit der Verwaltung zusammen zu arbeiten.

ZUM Untergang des englischen Kriegsschiffs
„Audacious ".

WTB . London , 8 . Dez . Die Mannschaften der
„Olympic " waren um 1 Uhr an Bord des Schiffes
znrückgekehrt. Eines von den Booten fuhr dreimal zum
„Audacious " hinüber . Man ließ 14 Rettungsboote wcg-
treiben , da es bei dem ungestümen Wetter unmöglich war,
sie heraufzuholeu . Ter kleine Zerstörer „Try " bemühte
sich , den „ Audacious " zu bergen . Es gelang indessen
nicht, ihn wegzubringen , da jedesmal die Trosse brach.
Schließlich verließ die „Olympic " bei Einbruch der Dun¬
kelheit unter Zurücklassung ihrer Rettungsboote das sin¬
kende Kriegsschiff und kam noch am selben Abend in Lough
Swill an . Ein Maschinist vom „ „ Audacious " berichtet
folgendes : Ich befand mich im Schiffsraum , als ich plötz¬
lich einen lauten Knall , als ob eine Kanone abgeschlossen
würde , hörte . Einige Minuten später wurde in den Ma¬
schinenraum herabgerufeu : „Torpedo an Backbord, alle
wasserdichten Schotten schließen !" Nachdem der Befehl
ausgeführt war , begab ich mich an Deck, wo die ganze
Bemannung ruhig weitere Befehle abtvartete . Das andere
Kriegsschiff dampfte nach der Explosion gemäß den Be¬
fehlen der Admiralität schnell hinweg und kehrte erst
nach längerer Zeit zurück . Man glaubte anfänglich , daß
der „ Audacious " von einem Torpedo getroffen sei , später
ergab sich, daß das Schiff auf eine treibende Mine ge¬
laufen war , die von einem unter norwegischer Flagge
fahrendem Fischdampfer herrührte . (Natürlich . ) Auf Be¬
fehl des Kommandanten wurde der „Audacious " um 9 Uhr
in die Luft gesprengt . Da die Admiralität den Untergang
des „ Audacious " geheimhalten wollte , mußte die Olhm-
pic eine Woche lang in Lough Swill bleiben , während die
Passagiere geloben mußten , bei ihrer Landung in Belfast
tiefstes Stillschweigen zu bewahren . — Ein Z ^ .nngs-
korrespondent , der sich an Bord der Olympic befand,
erzählt : Am Donnerstag morgen sahen wir auf der Höhe
von Irland in einer Entfernung von 4 bis 5 Mieilen
einen englischen Dreadnought , einen Kreuzer und ein
Torpedoboot . Wir fuhren an die Schiffe heran und fanden
den „ Audacious "

, der uns meldete, daß er sich im sinken¬
den: Zustande befinde. Der „ Audacious " versuchte wie¬
derholt , ein Kabel auf die Olympic hinnberzuwerfen , um
von ihr in tieferes Wasser geschleppt zu werden . Doch erst
als ein schwedisches Handelsschiff erschien, das das Kab l

-anfsischte und an Bord der Olympic brachte, gelang es,
die Verbindung herzustellen. Wer kaum hatte sich die
Olympic in Bewegung gesetzt, als das Kabel brach.
Schließlich beq,ü> sich die Olympic gemäß dem erhaltenen
Befehle nach Lough Swill . Als wir uns in ziemlich gro-
^ a Abstand von dem Wrack befanden, hörten wir plötz¬
lich einen entsetzlichen Knall und sahen eine riesige Fcuer-
säüle aufstcicxn . Kaum 30 Sekunden später war alles wie¬
der in dunkle Nacht gehüllt . Das Pulvermagazin des
„Audacious " war in die Luft geflogen und das schöne
Kriegsschiff m die Tiefe versunken.

Rumänien und der Dreiverband.
Bukarest, 8. Dez . Nach Blättermeldungen lehnte der

Ministerpräsident Bratianu das Ansuchen der Triple¬
entente ab , sich zum Angriff auf Bulgarien zu
verpflichten , falls dieses Griechenland in dem Augen¬
blicke bedrohen sollte , wo Griechenland Serbien militärisch
helfen sollte.

Frhr . v . d. Goltz in Koustantiuopel.
Konstantinopel , 8 . Dez . (WB . Nicht amtlich .) General¬

feldmarschall Frhr. v . d . Goltz ist heute hier einge-
troffen.

Die neuen englischen Dum -Dnm -Geschosse.
Hmiau, 8 . Dez . Die neuen englischen Geschosse naben noch

eme ganz andere wesentliche Eigenschaft , vle zur Dumdum-Wl»
kn»g neben der Alumiiiiumspitze beiträgt , nämlich einen papier-
dknncn Mantel . Der Nickelmantet der englischen Geschosse ist
so dünn, daß bas Blei ihn im Augenblick des Einschlagens in
den Körper in viele Stücke zerreißt. Es bricht nicht bloß die
Aluminiumspitze ab , sondern das ganze Geschoß exvlodiert im
wahrsten Sinne des Wortes . Der Äeweis konnte auch in Hanauan verwundeten geliefert werden, die vor oier Wochen west¬
lich Lilie verwundet morden sind . In einem Falle handelt es
sich um eine Zertrümmerung schwerster Art des rechten Ober¬
arms Bei der nötig gewordenen Operation fand sich von dem
Geschosse in der Wunde noch die Muminiumspktze vor , ein grö¬
ßeres Stück des Mantel , an dem man noch den Drall ' . kennt, ver¬
schiedene kleinere und ein Stückchen des Bleikerns . Diese Reste
geben eine gute Vorstellung von dem Zerspringen des Geschosses
wix eim kleine Granate . Bei einem anderen Verwundeten istdas Geschoß augenscheinlich im Augenblick des Aufschlagens
aus d en Unterschenkel abgebrochen . Eingedrungen ist nur die Aiu-
miniumspitze und der dazm gehörende Teil Des Mamcls . Beide
Teste lagen 2 Zentimeter von einander entfernt , Ziemlich an der
Oberfläche . Immerhin hat die Kraft noch yingereicht , das Wa-
dcnbcin und einen wichtigen Nerv zu verletzen.
Die Benachrichtigung eines russ . GardeleutnantS

Es wirkt immer wohltuend, wenn wahrend des Krieges ge¬
legentlich auch ein Dokument der Menschlichkeit in dre Oeffenl»
lschkeir dringt , das im vorliegenden Falle insbesondere oesyald
hervorgehoben zu werden verdient, weil darin ein russischer
Offizier seiner Bewunderung für die Tapferkeit und den Mut
eines qetallenen Feindes Ausdruck gibt. Aus dem östlichen Kriegs¬
schauplätze wurde im September der bekannte deutsche HerrenreiterOberleutnant von Lütcken , der aus einem Rekognos .ierungsrittin Feindesland in Begleitung eines Unteroffiziers begriffen war,
von einer russischen Kavallerieabteilung angegriffen und verfolgt.Als ihnen die Russen die Pferde unter dem Leib weggejchossen
hatten , setzten sich die Beiden noch zu Fuß zur Wehr und erlitten,da sie sich nicht ergeben wollten, einen heldenmütigen Tod . Der
Vater des Oberleutnants von Lütcken , der Geheime Oberiüstiz-
rat E . v . Lütcken , der begreiflicherweise seit Monaten bewerte:
Nachricht über bas Schicksal seines Sohnes erlangt hatte, erhielt
min augdem Umwege über das internationale Rote Kreuz in
Gens die Postkarte eines russischen Kavallerieleutnants , aus wel¬
cher er den Verwandten des deutschen Offiziers Kunde von dem
Tode desselben gab . Die den Petersburger Poststempel tragendeKarte war folgendermaßen adressiert: Dresden , Miiitärreitanstalt.
Der Familie v . Lütcken , Oberleutnant im 1 . königlich sächsischen
Ulanenrcaiment Nr . 17 , Kaiser Franz Joseph von Oesterreich , Kö¬
nig von Ungarn , kommandiert bei der Militäranstalt ." Die Nach¬
richt selbst lautete wörtlich : „Oberleutnant v . Lütcken fand (einen
Tod den 2 . September 1914 , kämpfte bis zum ätzten Augenblickund starb mit den Waffen in der Hand , von uns bewundert durch
seine Tapferkeit und Mut . Ms Zeuge seines Todes fühle ich mich
verpflichtet , Ihnen vom Tobe Ihres Verwandten mitzutetlenLeutnant der Hardekavallerie Boris Geni'schta ."

Erpressung in einem französische« Gefangenen¬
lager

GKG . Berlin , 8. Dez . Das „Berliner Tageblatt " schreibt:
„Dieser Tage erhielt ein Berliner Kaufmann eine Feldpost-

Karte aus einem Gefangenenlager in Frankreich . Die Karte rührte
von einem nahen Verwandten des Kaufmanns her, der als
Zwilgefangener von den Franzosen festgehalten wurde. Man
freute sicy hier kn Berlin herzlich über das Lebenszeichen und noch
mehr darüber , daß es auf der Karte hieß : „Mir -eht es sehr
gut , macht Euch keine Sorge !" Zum Schlüsse bat der Ab¬
sender noch um die Uebersendung von hundert Mark , um sich
einige Annehmlichkeiten verschaffen zu können. Freudigen Her¬
zens machte man sich schon daran , die nötigen Schritte zur
Absenkung des Geldes zu tun — da fielen einem Familiennrit-
gliede allerlei Krakelzeichen am Rande der Karte auf . Man
schaute näher hin und siehe : es waren stenographische Schrist-
zeichcr. Man holte einen Kurzschristkundigen herbei , der dre
geheimnisvolle Notiz entzifferte , und da stand nun, heimlich
hingekritzelt an den Rand der Karte : „Schickt kein Geld , denn
mir Kriegen doch keinen Pfennig in die Hände . Man enthältuns alles vor ; ich mußte nur nach Geld schreiben , weit mich
unser Ausscher dazu zwang , um die Summe dann selbst ck
dxe Lasche zu stecken.

Landesnachrichten-
KNenrtelg. 9. Dezember1814 .

Die 76 . württembergische Verlustliste
verzeichnet vom Stab der 53 . Landwehr -Jnfanterie -Bri-
gade, von den Brigade -Ersatz-Bataillonen Nr . 52 und
54 , vom Grenadier -Regiment Nr . 119, Stuttgart , zusam¬
men 24 Namen (gefallen bezw . gestorben 4, schwer ver¬
wundet 1 , verwundet bezw . leicht verwundet 12, erkrankt
6, vermißt 1 . ) Pom Infanterie -Regiment Nr . 120, Ulm,
sind 77 Namen verzeichnet (gefallen 15, schwcr verwundet
26, verwundet bezw . leicht verwundet 34 , vermißt 2 . )
Vom Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 120 sind es
49 Namen und zwar gefallen 8, schwer verwundet 7,
verwundet bezw . leicht verwundet 29, vermißt 3, verletzt2 . Bon den Landwehr -Jnfanterie -Regimentern Nr . 121
und 124, den Infanterie - Regimentern Nr . 124,127 und 180, sowie vom Landsturm -Jnfanterie -Bataillon
Heilbronn sind zusammen 59 Namen anfgesührt (ge¬
fallen bezw - gestorben 11, schwer verwundet 10, ver¬
wundet b^ v . leicht verwundet 31, vermißt 7 .^

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Ldwm. Jakob
Broß , Gültlingen , gef. , Kopfschuß. Ldwm. Jakob Störzer,
Lützenhardt, l . verw ., Rücken . Gefr. Wilhelm Brau «, Baiers-
bronn , l. verw ., r . Hand . Ldwm. Wilhelm Welker , Alten¬
steig, l . verw., I . Hand . Musk . Johannes Würfele, Dieters-
weiler, l . verw ., r . Hand . — Die preußische Verlustliste Nr.
86 verzeichnet u . a . den Württembergs Unteroff. d . R.
Friedrich Bahnet , Neunuifra , schw. verw.

s * Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Unteroffizier d.
L . Braumeister Karl Genkinger von Altensteig
(Urach) ; Unteroffizier F . Amann von Nagold ; Adam
Kumps, Leutnant d . R . (Buchhalter in F re ud ensta dt)
z . Zt . im Feldlazarett in Metz.' Verkauf von Fohle «, von kriegsvnbrauchbareu
Mitttärpferde « und von trächtigen Stute » . In dem Hof
der neuen Ulanenkaserne in Söflingen bei Ulm kommen zur
Versteigerung : 1 . Am Dienstag den 15 . Dezember d.
I . , vormittags 9 Uhr, 88 Fohlen des kaltblütigen
Schlags . Von den 34 Stutfohlen sind 8 Stück 1 Jahr alt,
34 Stück 1 */r Jahre alt und 2 Stück 2 Jahre alt . Von
den 28 Wallachfohlen sind 11 Jährlinge , 12 sind 1 */ - jährig
und 5 Stück sind 2 Jahre alt . Die weiteren 26 Stück sind
Absatzfohlen . Bei den Stutfohlen dürfen nur Mitglieder des
Württ . Kaltblutzuchtverbands steigern . Im übrigen können
bei den Fohlen solche Personen steigern , welche durch eine
ortspolizeiliche Bescheinigung Nachweisen, daß sie Landwirt¬
schaft im Haupt - oder Nebenberuf in Württemberg betreiben.
2 . Am Mittwoch den 16 . Dezember d . I . , vormittags
9 Uhr, 61 Stück kriegsunbrauchbare Pferde
unter den mehrfach bekanntgegebenen Bedingungen. 3 . Im
Anschluß an den Verkauf am Mittw och den 16 . Dezember
d . I . 42 Stück zum Teil in Ungarn , zum Teil
inWilster (Holstein) angekaufteträchtigeStuten.
Zur Steigerung werden nur Mitglieder des Württ . Pferde¬
zuchtvereins zugelasien.

Die Fahrpreisermäßigung zum Besuch kranker oder
verwundeter Krieger . Amtlich wird gemeldet : Die zum
Besuche Kranker oder Verwundeter deutscher Krieger, vorge¬
sehene Fahrpreisermäßigung wird nunmehr auch bei Reisen
bis zu den deutsch- österreichischen Grenzstationen gewährt,
wenn die zu Besuchenden in österreichischen oder ungarischen
Lazaretten liegen . Ferner können die Fahrpreisermäßigungen
auch auf Reisen ausgedehnt werden, die im Falle des Ab¬
lebens kranker oder verwundeter Krieger zu ihrer Beerdigung
von Angehörigen unternommen werden.

Nagold , den 6 . Dez . (Kirchenkonzert .) Wie in
anderen Städten wird auch hier einmal am 13. Dez . , zu¬
gunsten des Roten Kreuzes ein Kirchenkonzert vom Seminar
unter güriger Mitwirkung von Herrn Stadtpfarrer Werner
aus Berneck und des Orgelvirtuosen Th . Alekotte aus Köln
veranstaltet. Die Eintrittspreise werden gleich bleiben wie
bei sonstigen derartigen Veranstaltungen . Doch werden der
Opferwilligkeit keine Schranken gesetzt , und es darf in an-
betracht des Zweckes, dem das Konzert dient, erwartet wer¬
den , daß recht viele Eintrittskarten mit einem Mehr als
verlangt, wird bezahlt werden. Zum Vortrag kommen
Kompositionen von Bach und von Liszt . I ' Namen
bürgen dafür , daß nur Stücke von hohem Wert auf das
Programm kommen werden. „ Zugunsten des Roten Kreu¬
zes/ Wieviel wird zugunsten des Roten Kreuzes getan!
Und doch kann nie zuviel geopfert werden ; denn die Greuel dieses
Krieges auch nur einigermaßenzu lindern, dazu bedarf es unge¬
heurer Mittel und vieleroffenerHände. Unserer Stadt sind wieder
gegen 250 Schwerverwundete anvertraut worden. Zeigen
wir uns dadurch als gute Deutsche und als dankbare Brüder,
daß wir willig dazu beitragen helfen , unfern Verwundeten
den Aufenthalt so angenehm als möglich zu gestalten ! Zeigen
wir uns auch dadurch als „ Barbaren / daß wir mitten im
Kriegsgetümmel, während unsere Feinde Gewebe schändli chster
Lügen spinnen , noch der Kunst zu huldigen vermögen!

Z.
* Freudenstadt , 8 . Dez . Stadtvikar Huppenbauer

(früher in Grömbach), der verwundet war und als Off.-
Stellvertreter seit kurzem wieder im Felde stand, ist bei den
letzten Kämpfen wieder schwer verwundet worden.

(-) Stuttgart , 8 . Dez. (Schwäbischer Albverein.))
Der Hauptausschuß hat beschlossen , die zur Fahne ein-
berufenen Mitglieder des Vereins von der Verpflichtung
zu einem Jahresbeitrag und Ortsgruppenzuschlag für 1918 ,
zu befreien . Nach Schätzungen und Probezählungen dürfte,
sich die Zahl der Einberufenen auf über 10 000 belaufen.
Zur Genehmigung dieser und anderer außerordentliches
Maßnahmen wird eine Mitgliederversammlung auf den:
Nachmittag des 10 . Januar nach Plochingen einberufen.
Weitere Beschlüsse des Vereins , der durch Verteilung^
seiner Festschrift an annähernd 44000 Mitglieder ei« :
Zeugv .s seiner Leistungsfähigkeit abgelegt hat — die Fest¬
schrift selbst kostet im Buchhandel 6 Mark — werden von
dem beschleunigten Rechnungsabschluß abhängig g . macht.

(-) Lorch , 8 . Tez. ( Der Typhus . ) Tie in verschie¬
denen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß hier der Ty¬
phus ausgebvochen sei, verdient eine Berichtigung inso¬
fern , als ein ins Genesungsheim eingelieferter kranker
Soldat als typhusverdächtig behandelt wurde , was sichi
auch bestätigte . Irgend welche Gefahr besteht jedoch nicht,
wie denn auch von den Behörden keinerlei Maßnahmen
ergriffen worden sind.

(-) Onstmettingen , 8 . Tez . Erdstoß . ) Gestern mor¬
gen gegen 11 Uhr wurde hier ein ziemlich heftiger Erd¬
stoß währgenvmmen , der von starkem unterirdischem Rol¬
len begleitet war . Tie Betvegung machte sich von Norden
her bemerkbar.

(-) Alpirsbach , 8 . Tez . (Tödlicher Unfall . ) Ans
ver Staatsstraße von hier nach Aichhallen fiel der Fnhr-
knecht Johannes Springer von der Mittleren Mühle
von dem beladenen Fruchtwagen herab und brach das
Genick , so daß der Tod sofort eintrat.

(-) Rulfingen in Hohenzollern, 8 . Tez . (Brand . ))
In dem in der Hauptsache schon seit langem in den Ruhe¬
stand versetzten Brauhaus der „ Krone " brach Feuer aus.
In dem Eichenfachwerkgebäude befanden sich eine größere
Menge Stroh und unbeträchtliche Gerstenvorräte . Es
brannte mit dem angehängt « : mit Holz gefüllten Schup¬
pe» bis aus den Grund nieder.

Vkr« u»«riUcher « et>»tt« r i L » d » ig L » irl.
Dnul «nd «rrla, der « . Kieler'sche« v«chdr»ckerä , MtrvHck.



Altensterg-Ttadt.
Mit den Wockenmärkten am 16 . und 23 . ds . Mts . werden

Christbaummörkte
verbunden fein.

Hierauf wird mit dem Anfügen hingewiesen , daß seitens der Stadt¬

gemeinde Chriftbäume nicht abgegeben werden.

Den 9 . Dezember 1914.
Stadtschultheißenamt.

Alteufteig.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei dem

schweren Verluste unseres lieben , unvergeßlichen
Sohnes und Bluders

Carl Schneider
stad . ing.

in so reichem Maße erfahren durften, besonders auch für die

Teilnahme des Kriegervereins und den erhebenden Gesang
des Liederkranzes bei dem Trauergottesdienst, sagen wir

unseren innigsten Dank.

Georg Schneider mit Familie.

Altenfteig , den 8 . Dez . 1914.

Danksagung.
^ ^ 7M s— Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

^ schweren Verluste meines lieben Gatten
und Vaters , unseres lieben Sohnes , Bruders , Schwagers und
Onkels

Christian Hentzler
und unseres lieben Sohnes , Bruders und Schwagers

Gotthilf Hentzler
sprechen wir allen Freunden und Bekannten, sowie dem

verehrlichen Kriegerverein und Liederkranz unseren innigsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Alteufteig , 8 . Dezember 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohl¬

tuender Teilnahme, welche wir bei
dem Hinscheiden unserer lieben , un¬
vergeßlichen Gattin und Mutter

AlMkl ! lim
erfahren durften, sprechen wir unfern
herzlichsten Dank aus.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

SUMIlMt *'

litt, MM
Altensteig.

Meiner werten Kundschaft von hier und der
Umgebung bringe ich mein

8MIimi 'eii - l .Di'
in empfehlende Erinnerung . Insbesondere
empfehle ich meine soliden, preiswerten

zk Winterschuhwaren
und alle einschlägigen Artikel.

Altenfteig . -

Die zum Heeresdienst ausge- !
musterten unausgebildeten ^

Landsturm
Mich

werden gebeten , sich am Donnerstag
abends 8 Uhr zn einer Be¬
sprechung in der Turnhalle einzu-
finden.

OilkramtsballMisttr Köbele.

4"44 '4"4 4 '4"44 '4 "4III!4"4'4 '44 '4 '4 '4 '4 '4"44

^ Egenhausen.

4 » 4-

HmdenflNelle4
4-
4 in bekannt guter Qualität «ud großer Auswahl
4 empfiehlt zu den billigsten Preisen

L 3 . Kaltenbach , t
4 - 4.
4-44 "44 "44 '4"44 "44 '84"44 "44 "44 "44 '4'4'4'

4-

Altenfteig.

Rahmbonbon
Eibisch u . Malzbonbon

Spitzwegerich
Deilchpastillen
SalmiaLpastillen
Cachon in Gläschen

empfiehlt

Altes
Messing u . Zinn

erstchemg.
llm unseren größeren Fohlenbestand rasch zu

räumen , haben wir uns entschlossen am nächsten

Freitag , dm 11 . dö MtK.

vormittags II Uhr
eine öffentliche . ersteigerung der ca . 2 Jahre
alten Fohlen in unserem Hose abzuhalten, hiezu

tacen wir Liebhaber höfl . ein

PreAbrrikgeV Es.

Pferdehandlung , Rexingen.

Loz jk., MM
Telefon Nr . 46.

empfiehlt sein reichhaltiges Läger in

K-— kauft zu höchstem Prei

Fr . Frey , Kupferschmied
Alteu steig.

Altenfteig.

Kaufs fortwährend rein wollene,
gestrickte , abgelegte

Kleidungsstücke
Strümpfe « f. w.
und bezahle gute Preise

vorm . Adrion.

Gestorbene.
Calw : Andreas Bizer, Privatier,

76 I.
Calw : Christian Hauser, 69 I.
Baiersbronn : Christian Eberhardt,

Wagnermeister, 76 I.
Klosterreichenbach : Rosine Burkhardt

Wtw . , geb . Trück , 74 I.

Im Felde gefallen:
Stammheim : Gottlob Kirchherr,

Maurer , im Res. -Jnf . -Reg . 119.
26 I.

Beachten Sie vor
Einkauf meine

Schaufenster - Ausstellung!

Pfalzgrafenweiler.

!! M » W lltIM Ml !!
Socken , Pulswärmer , Handschuhe,
:: Hosenträger , Taschentücher

Fi 'ztoffeln , Unterhosen , sowie
Oilrenschüher und Kniewärmer
alles in nur guter Qualität und großer Auswahl

^

ferner

I j

Zigarren , Zigaretten , Tabak und
Sch ckolade, fertig verpackt
sowie Feld - Post - Schachteln
— in verschiedenen Größen empfiehlt billigst —

OsOfZ Lelilssfi.
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